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Menschliche Entwicklung 

Das Ziel menschlicher Entwicklung   

„ist die Erweiterung der Freiheiten der Menschen, damit sie ein langes, 

gesundes und kreatives Leben führen können, damit sie weitere Ziele 

verfolgen können, die ihnen am Herzen liegen, und damit sie sich aktiv 

engagieren können, um die Entwicklung auf unserem gemeinsamen 

Planeten gleichberechtigt und nachhaltig zu gestalten. Die Menschen 

sind beides – Nutzniesser und Träger der menschlichen Entwicklung, 

sowohl als Individuen als auch in Gruppen.“                                                                               

Quelle: UNDP, 2010, S. 28  

 



Quelle: Leuthold, 2010 
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Spannungsfelder der  
beruflichen Eingliederung 
 

 

 

Gesellschaft:  

Ressourcenschonung 

Ethik (Würde etc.) 

Arbeitswelt: 

Leistungsfähigkeit 

Betroffene: 

Teilhabe 

Wohlbefinden 
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Wirkungsziele der  
beruflichen Eingliederung 

Die Wirkungsziele der beruflichen Eingliederung sind 

- die Förderung der Leistungsfähigkeit und  

- die Integration der Betroffenen.  

LEISTUNGSFÄHIGKEIT 

INTEGRATION 

Optimum: 
100% Erwerbsfähig 
100% Einkommen 

Quelle: Leuthold, 2010 



Klinische Ziele  

Klinische Ziele bei der beruflichen Eingliederung 

 

 Förderung der persönlichen und beruflichen Entwicklung 

(Lernbegleitung) 

 Förderung des Aktivitätspotenzials (Rehabilitation) 

 Wissens- und Erfahrungsvermittlung (Instruktion) 

 Messung von Leistung und Verhalten (Kontrolle) 

 Vereinbarung und Umsetzung von individuellen Zielen 

(Korrektur) 
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Fördernde Faktoren  

Schutzfaktoren der persönlichen Entwicklung 

 Stabile Beziehungen zu familiären oder ausserfamiliären 

Bezugspersonen 

 Vorbilder von anderen Personen hinsichtlich Konfliktbewältigung 

 Strukturierende Intelligenz 

 Erleben von Selbstwirksamkeit 

 Fähigkeit, mit dosierter Verantwortung und Selbständigkeit 

umzugehen 

 Fähigkeit, Belastungen als Herausforderung und 

Entwicklungschance zu erleben 

 Selten Gefühle von Hilflosigkeit und Hoffnungslosigkeit 

 Soziale Unterstützung 

 Aktives, flexibles, anpassungsfähiges Verhalten 

 
Quelle: Movis  2011 



7 

Soziale Unterstützung 

 Unterstützungsressourcen (Netzwerk): Hierzu werden potentiell zur 

Verfügung stehende Personen aus dem sozialen Netzwerk gezählt, 

die als Geber von Unterstützung gegebenenfalls zur Verfügung stehen 

(z.B. Partner, Freunde, andere Vereinsmitglieder); 

 wahrgenommene soziale Unterstützung: Die subjektive 

Überzeugung, generell unterstützt zu werden oder Unterstützung 

erhalten zu können (z.B. nehme ich die Nachfrage eines Nachbarn 

nach meinem Befinden als unterstützend und sorgend wahr).  

 erhaltene soziale Unterstützung: Die in einem umschriebenen 

Zeitraum (z.B. 14 Tage) tatsächlich erhaltene Unterstützung 

(beispielsweise hat mir ein Freund aus einer finanziellen Misere 

geholfen; eine Freundin hat mich besucht, als ich krank war; durch ein 

hilfreiches Gespräch mit einer Kollegin habe ich Unterstützung bei 

beruflichen Problemen erhalten). 
 

Quelle: Sarason et. al. 1990 

 



Wie kann die Selbsthilfe gefördert werden? 
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Fragestellung 



Hilfe zur Selbsthilfe 

„Hilfe zur Selbsthilfe ist eine ethische Grundhaltung der 

Klinischen Sozialarbeit. Sie zielt darauf ab, dass die Klienten 

und ihr Umfeld lernen, hin zum persönlichen und sozialen 

Wohlergehen, sich selbst helfen zu können. Dadurch sind sie 

auf keine professionelle Hilfe mehr angewiesen“. 

 

Quelle: Leuthold, 2011, S. 14 



Förderung der Selbsthilfe 

 

„Kluge und erfolgreiche Helfer werden hungrigen Menschen, 

die am Ufer eines Meeres, Sees oder Flusses leben, nicht 

jeden Tag einen Fisch zum Essen bringen, sondern sie lehren, 

sich diesen Fisch selbst zu fangen.“ 
 

 

Quelle: Haye & Kleve, 2005, S. 95 

 



Person-in-der-Umwelt 

Person-in-der-Umwelt (Richmond, 1922) 
 
 
 
 
 

Umwelt 

Person  

Quelle: Leuthold, 2011 



Entwicklungsaufgaben 

Entwicklungsaufgaben (Havighurst, 

1948) 

Ergebnis Person 

Aufgabe 

Umwelt 

Quelle: Leuthold, 2011 



Verwirklichungschancen 

 

Umwelt 

Capability-Ansatz (Sen, 1999) 

Ergebnis 

Aufgabe 

Person 

Verwirklichungschancen 

Quelle: Leuthold, 2011 



Selbstwirksamkeitserwartung 

 
Selbstwirksamkeitserwartung (Bandura, 1977) 

Ergebnis 

Aufgabe 

Person 

Verwirklichungschancen 

Verhalten 

Selbstwirksamkeitserwartung Ergebniserwartung 

Umwelt 

Quelle: Leuthold, 2011 



Quellen SWE 

Quellen zur Steigerung der Selbstwirksamkeit  

(vgl. Bohlen, 2004) 

Meistern von  

schwierigen Situationen 

Lernen am Modell 

Körperliche  

Wahrnehmung 

Verbale Überzeugung 

Steigerung des  

Kompetenzvertrauens 

 

Verhaltensänderung 

Quelle: Leuthold, 2011 



Hilfsprozess 

1. Intake 

2. Situationsanalyse 

3.  Definition der 
Entwicklungsaufgabe 

4. Behandlung 

5. Ergebnis 

6. Nachsorge 

Quelle: Leuthold, 2011 



Hilfsprozessgestaltung im Vergleich 

Salomon, 1926 Müller, 1993 Haye/Kleve, 2005 
Case Management, 

NCMS 2006 
Leuthold, 2011 
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Clearing, Intake Intake 

Anamnese Anamnese 

Kontextualisierung 

Assessment Situationsanalyse 
Probleme und  

Ressourcen 

Diagnose Diagnose Hypothesenbildung 

Behandlung Intervention 

Zielfindung und  

Auftragsklärung 
Zielvereinbarung 

Definition der 

Entwicklungsaufgab

en 

Handlungsplanung 

und Intervention 

Planung 

Behandlung 
Durchführung und 

Leistungssteuerung 

Evaluation Evaluation Evaluation Ergebnis 

Nachsorge 

Quelle: Leuthold, 2011 
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